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diese Welt wesentliche Dinge auf allen Gebieten des Leben.é der Lehre Chrisfi ver-dankt.“

ach diesen Ausführungen geht paa auf die besonderen Verhaltniese der
Schulfrage in Belgien e1in, Den Punkt, auf den Nes ankommt, wird auch der K atho-

VO. unterschreiben: „Man mu{ß die wirkliche Freıiheit des Famıilienvaters g-
währleisten. Das Familienoberhaupt muß die Möglichkeit haben, einem nach
vernünitigen Gesichtsp unkten eingeteilten geographischen Bezirk SCiN ind eine
Schule SseiNer Wahl geben  o

Sozialfsmus un: Religion. Da{iß die Bedeutung der Religion heute auch VIOT1 Tüh-
renden Sozialisten Deutschlands besser erkannt und richtiger gewürdigt wird als
in VErTrSAaANSCIHCNH Jahrzehnten, ze1igt untier anderem der Vortrag, den Prot. arlo
Schmid aut dem Parteitag 1950 über den Soz1alısmus VO  r der geistigen Siıtuation
der e1it elt Hr tführte darin AaUuUS, in  } habe nach dem alten Geschichtsverständn1s ”
die Phänomene des Religiösen iın den unvernünitigen Bereich des Menschen VOI-

bannen Uun: da Ort auch VO Priesterbetrug sprechen können; nach dem
neuen Geschichtsverständnis und nach den neueEsSteEnN Ergebnissen der nologie
sSe1 das nıcht mehr möglıch. Dann fuhr fort Wır en trüher gESaQT: Religion
1ist Privatsache, nicht SCH, Religion ist Nebensache, sondern weil WIr
der Zeit der Verbindung VONM TOoN un Altar die ermengung VIO Staatsraison
und Religionsübung als bel bezeichnen wollten. eligion ist Privatsache 11
SaDCNH, da{ß sich hier VO  3 jeher eine höchst persönliche Entscheidung han-
delt, 1N der der Staat als Staat weder aktıv noch passıv beteiligt werden kann
Wır SCH ‚J2 , AaUuUuSs vollem Herzen ‚J& ZUr Freiheit des einzelnen Menschen, sich
für einen Glauben entscheiden, welches das Ergebnis dieser Entscheidung auch
sSe1inN möge, SO crfreulich diese Ausführungen auch sind, wen1g entspricht VOTLT-

erSsSt noch die soz1ialistische Schulpohitik diesen Grundsätzen, wi1e eLW2 der Schul-
amp 1in Berlın zeigt, dem bisher die Sozialdemokratie unbeschränkte Herr-
scherin WAar. Vielleicht bricht sich 1n den Worten der ührenden Sozi:alısten eine Hr-
kenntnis B dıie sich allmählich auch den bisher noch relig1onsfeindlichen
reisen dieser ewegung durchsetzt. Man wird Lun, dies abzuwarten.

Papstworte über das christliche Theater. Im usammenhang mit dem Beitrag im
Novemberheft 1950 über die tausendjährige eschichte des geistlichen Spieles se1i
auf die Ansprache verwiesen, die aps Pius XIL 20 ‚eptember 1950 Rom

die itglieder der katholischen Theatervereinigung Frankreichs geh hat
(vergleiche „Usservatore ‚OMAanNoO““ vom 21. September ZES wAäre
schlimm.”, der Heilige Vater untfer anderem, 5 WCMN die berechtigte eh-
Nuns des verderblichen und gefährlichen Schauspiels die Ex1istenz un die erireu-
liche Geschichte des erhebenden ıLn segensvollen Schauspiels verkennen Ließe.““
Nach einem Hinweis aut die Entwicklung und Geschichte der Mysterienspiele bis
hin ZU Oberammergauer Passionsspiel, sprach der Papst V O! der psychologischen
Kraft der Darsteller als der wichtigsten Vorbedingung für e1In echtes „Apostolat
des Theaters“.

„ Was der S at: das sind die Waoorte des Paiastes‚ „dem Theater SeEINEN starken
Einfluß sichert, ist die irekte, persönliche 'erbindung 7wischen dem Darsteller
und dem Zuschauer; S1e wirkt durch das Ohr und durch die ugen autf den Ver-
stand und das Herz e1in. Die ärbung und der Tonfall der Stimme die Geste,
die Bewegung, die ZSanNzc Haltung, besonders der Blıck lassen die chwingungen
einer ee1€e auf die andere übergreifen, Und hıer unterscheidet sich das Theater
wesentlich VO Fiılm. Der Film hat eimnme eigenen un bedeutenden Hılfsmittel; aber

S1ind andere, Auftf der Bühne ist der Schauspieler anwesend, und während eC1Ne
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Seele S1IC dem Saa eil
die Gefühle lesen, die entstehen ieß

Aber das alles, me1ıint Pıus AXIIL,, SETIZT Voraus, derSchauspieleı SC1INE
Rolle Iebt“. Äußere Techniık reicht nNn1  B- 2Zu hin SIn Grunde gibt 11U.  P 116

Art, Aufrichtigkeit Wirksamkeit würdigmiteinander VErTrCLANCEN leben,
daß die schönen und TC111C1I1 €  C; denen  AA die Zuschauer Beifall spenden, W1C

spontan dem Herzen dessen entspringen, der S1C aut der Bühne darstellt.‘‘
Darum SIC1 Sı wichtig, da(ß der christliche Schauspieler siıch relig1ös vertiete., Nur
AaUS der 11LLNECETICN Fülle SC1L1L1C5 Glaubens kanın die lebendige Kraft kommen,z
ere überzeugen.

Zur Buchkrise. Eın Artikel der „Universitas” (5 San Hett 141; Nov. VaST: —

mittelt Hand der VO  3 der „Deutschen üchere1‘“ 1n Leipzig herausgegebenen
„Deutschen Nationalbibliographie” inblick ı die Buchkriseder Gegenwart.
Da das Institut 1 Leipzig C1NeCS der >WCN1SCH gesamtdeutschen Unternehmen ist,
gelten die angegebenen Zahlen für da anz nach diem Kriege verbliebene est-
deutschland Danach verzeichnet die Reihe der Deutschen Nationalbibliographie
945/46 2409 AT der für den öffentlichen Buchhandel erschienenen Bücher, wäh-
rend 1949 bereits 71 110 und 1898028  - {ür 1950 mit 23 000 rechnet. Die
weit2us überwiegende Zahl dieser Bücher erschien 1 Westdeutschland Im Osten
esteht noch der Lizenzzwang. Dıe Produktion wird durch den turellen Beıirat
gelenkt. Das macht sich ür den Buchhandel eLiw2 folgendermaßen bemerkbar Im
Westen erschienen V'O:  = 1945 bis 1948 18 verschiedene Ausgaben VO  - Mörikes
„Mozart aut der Reise nach Prae”  Au fur während i Osten 11n der gleichen Ze1it 1U  — C1N!

CINZ1ISC Ausgabe 1 den Handel kam Darum gibt dort auch noch Auflagen VO]  =)

000 Exemplaren, die otft ı WENLSECN. Tagen verkauft sind Daß die Zahl der Neu-
erscheinungen 1 Westen groß ist, äng VOT.allem V'O!  3 ZWEeL Arten V OT Büchern
ab, die 1 Osten AB % eil derauch völlig fehlen. 1947 machten die religiösen
erke, VOTL lem die Klein- un Flugschriften, CLW. ‚6 % der gesamtdeutschen
Produktion Aaus, Diese Zahl erhöht sıch für den westdeutschen Büchermarkt
C111 Beträchtliches, W C111 } bedenkt, daß solche Schriften Osten kaum-
scheinen. Eıne andere Art VON Neuerscheinungen,die die ”Z.ahlen 1 Westen Sı -
achwellen lassen, 1st JeENC Magazın- un billige Unterhaltungsliteratur,die i Osten
völlig Wenn an dies alles“ 1 Betracht z1ıecht und die Zahl V'O: 1949mit JENCT
des Krisen]jahres 1932 nämlich vergleicht, dann scheint dieBuchkrise
Wirklichkei: iab(  S Sı gro4ß SC Gewiß tallen 1ı dem übervölkerten un VET-
armten Westdeutschlan viele Menschen ;AduS, die rüher den regelmäßigen Kun-
den des Buchhandels gehörten. ber auch 1932 bedingte die Arbeitslosigkeit
großsen Austall Kunden ulserdem stand hinter der Produktion vVvon 1932 e1in

großßer Lagerbestand allen Büchern, VOT em wissenschaftlichen Werkien,
Schul- un achbüchern Große ibliotheken Antiquariate WAarcn vorhanden.
Das Silt für die eit nach dem Kriege nıicht mehr Die Lager, Bibliotheken un
Antiquarıiate en durch die Kriegseinwirkungen schwerste inbubßen erlitten.
Viele der Bücher, die zwischen 1933 und 1945 erschienen, mu{ ten CEINSCZOSCHWEeI-

den Es bleibt also 1 noch T großer ange wirklich guten‘ Büchern be-
stehen, dem schnell Sar icht abgeholfen werden kann. Angesichts dieser Lage
rag an sich, ob Interesse der Sache nicht angebracht Wwäre, e1NECMN großen
"Teil Bücher ohne den me1st schr schönen, aber auch sechr teuren Einband —

scheinen lassen. Die französische Literatur, die sich gew1ß mit der unseren 11165 -

SC  } kann, erscheint fast NUr broschierten Ausgaben., Der Leser, der e1Nn Buch lieb-
ZCWONNCH Hat kann noch binden lassen. Es würde azu gewiß einer lan-
CH Erziehung des deutschen Leserpublikums en;denn die Buchhändler stel-
len wieder TeSt, da{fß Bücher mit festem un gepflegtem Einband verlangt
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